
bes
embroA  delnden Öfiaß's unserer Zeit den tanzen en Stern

des 1} Reiches Zu gebären un die ersehnte neue
Ba er., 1€  TUN robleme derMetaphysiık ZU bringen.“ die letztenAstrolo 1e, zZ1g 1927, 138.) Hier SIN

treiben Krllp  äf|te der Bewegung thüllt Ersatz für Re-
ligion und Christentum.

HA wWEeOIgEeNsgelsoraliche
Eine pastoralmedizinische Studie.

Von Studienrat Prof. Dr Leopold Kastner, Traiskirchen, N.-Ö A
Die Seelsorge ıst ach dem Worte eines geistreichen

Theolo die qu{i das ewl1ge eil der Seelen angewandte
Psycho ogle, ine Heıls sychologıe. Daraus fol daß
der Seelsorger VO  ‚on Beru AUuSs wissenschaiftlich un prak-
tisch eschulter Psycholog se1ın muß, mögen HU  — die
Mensc C. schicksalsbeladen bıs ZUTF außersten Jragfähr
keit, bloß als ragende der Suchende der als Pöni-
tenten iıihm kommen.

Das Gebiet der Psycholo 1e ist mit der esunden
Seele 1m esunden el un daraus siıch herleiten-
den richtig gehenden arakter bel weıtem nicht er-
schö I erstreckt sich. vielmehr, 1im Jahrhundert
und esonders in der Nachkriegszeıit häufiger Is je in
einer vorausgesan CNCH Zeitperiode, uch aut die NO

läufig och ‚a}  un Seele 1m neuropathischen Leibe mıt
der großen Anzahl on einfachen un harmloseren
Neurosen; es erstreckt sich sodann weıter qauf che
Ps choneurosen oder, w1e€e sS1E uch heißen, qut die
„funktionellen Neurosen“, bel deren Vorhandensem die
Seele durch den neuropathischen e1b mehr der minder
1R Mitleidenschaft SEZOSCH. ist, hne daß Man noch VOL
einer AaUS esprochenen Geisteskrankheıt sprechen ann
WI1Ie 1eSs eı dem uns häufigsten unterkommenden
vierblättrı Kleeblatt: Neurasthenie, pochondrie,ehören inMelancholie und Hysterie der all ıst; endlic
as Gebiet der Psychologıe und Psychlatrıe die Psycho-
SCNH, das sind wirkliche Geisteskrankheıiten, denen
auch hochgradige, anstaltsbedüritıgE Fälle Z von
Melancholie un! Hysterie gehören.

Wohin ehört u der abwegıge,der abnorme Cha-
rakter? Kr zwıschen den Neurosen und Psychosen.

och-Bei den Psyc NECUTOSECN, die oft eistig sehr
18‚, ”heol.-prakt. Quartalschrift. ““



stehende Personen betreffen, haben es nicht mehr
mıt dem richtig ehenden Charakter mit seinen allgemeingültigen mensch ichen Anlagen un Vermögen Lun,sondern mıiıt dem abwegigen der abnormen harakter
mıiıt all seinen Störungen 1Im Erkenntnisleben, 1ım (Gemüts-
un Gefühlsleben, ım Strebevermögen und In den Ir  1e-
ben Der Zwiefaltener Irrenanstaltsdirektor och nenn
die Vertreter solcher Psychopathien „pSychopathischeMınderwertigkeiten“, wobel die Minderwertigkeit nıcht
1m moralischen, sondern ım -ph s1iologischen Sinne VOEI-
standen WIrd, und reiht unter Sammelnamen qalles
eın, ‚„ Was nıcht mehr eıstig Sanz gesund un uch och
NIC ausgesprochen gelstig krank ist  .. Das ıst der abh-
wegı harakter.

olchen Seelen, deren Zahl Legion ist, sollen WITr
die richtige ellung In wissenschafiftlicher und prak-iıscher Beziehun > 1ın Lehre und Führung einnehmen.
„Das ieine Gewe der Neurose‘“, schreibt Rıklın, „darifnıicht VO  } plumpen Händen betastet werden.‘ Die SOINa-
tischen Erscheinungen einer Iiunktionellen eUTrTOosSe dür-
fen nıcht VOIN seıten es Facharztes un die. PS chischen
nıcC VONRN seıten eines tüchtigen deelsorgers ehandelt
bleiben, wolern nıcht die Kerker un Irrenhäuser über-
Füllt und die Beziehungen den übrigen Menschen och
ertra liıch werden sollen. Die abwegigen Charaktere grel-fen gier1g ach Ir en einem Buche, 1n welchem S1e Auf-
klärung, Rat Hılfe 1ür ıhren Zustand suchen, sS1e
halten ber uch sehnsüchti; Ausschau ach einem er-
Tahrenen, teilnehmenden, Iwollenden Führer, der sS1e

ANZ versteht Die Aufgabe, die WITr ler erfüllen ha-
C ist ebenso gTrON als schwier i 5 ebenso notwendig als

dornenvoll un oft ebenso gerähr IC als undankbar.Der Begriff der seelsorglichen Behandlun ist 1ın sel-
ne Sanzen Umfang nehmen, Iso nNn1ıC. oß 1ür denBeichtstuhl un das Krankenbett, sondern uch tür
Schule, Kanzel®  9 Vereinsarbeit, Kanzleı, Gese_llschaft undPrivatverkehr.Für die Behandlun des Themas wurde TolgendeKinteilung festgehalten:

Teıl Die wissenschaftliche Ausbildung:
Einschlä Literatur.

eıten ım all emeinen.AbwesgiKinige unktionelle EUTOSEN 1m besonderen:
Neurasthenie der Nervenschwäche.

ochondrie.
ncholie der chwermut.A CN CD < Hysterie.



un:!

IL..Teil: Praktische Winke
1. Der akt als conditio S1INe qua NON.,

Greduld: und Liebe
Wachsamkeıt un Vorsicht.

eıl Die wissenschaitliche Ausbildung,
Wir mMUSSeN uls mıt dem wissenschaitlichen uüst-

ZEUS versehen, das uns ıIn Fakultätsstudien un 1m -

minar, ber uch durch eıgene Fortbildung ZUFTFE VerfTiü-
stehen soll Fıne Kasusakademıie T1ür die moral-

sychologische Erfassung abwegiger Charaktere und
ihre Behandlung waäare ıne notwendige Frgänzung der
moraltheologischen Kasusakademıie. Die Freundschalt
mıt einem katholischen, sıttlich ernst denkenden un
menschlich feinfühlıgen rzt A DE nselıtigen Krgän-

ware WUNSCSCenswert. Bel1i denZUNS der Fakultätsbildun
regelmäßigen Zusammen üniten des Klerus ın den De-
kanatsversammlungen könnten uch solche Pastoral-
themen mıiıt sroßem Nutzen er auischeimen. Es WAar e1In-
mal, daß WITr qaut diesem Gebiete immer LUr nach den
Werken olcher Autoren greifen mußten, deren elt-
anschauung un Lebensauffassung mıt der unsrıgen nıicht
übereinstimmte, Freud-VWıen, Jung-Zürich, Stekel-
Wilıen, Adler-Wien, Pfister und wW1€ s1e alle heißen. Der
materlalistische Evolutionısmus ist keine geeignete
Grundlage für ine esunde Psychologıe. Psychoanal
ıst 1im besten Falle ine Erkenntnismethode, ber keine
Heilmethode. (Dr Klug, Die Tiefen der Seele, Aufl.‚_S 166—1 70

„Den den die Psychoanalyse sucht, den be-
sıtlzt die katho ische Kirche schon längst in der Beichte

der Gewissenserforschung werden uch die peinlich-
sten Konflikte INSs achbewußtsein erhoben, 1n der
Reue erfol die Katharsıs (die Läuterung), 1mM Vorsatz
wird die loße Verdrängung überwunden durch eiıne
Sublimierung, 1m Bekenntnis vollzieht sich dıe Extra-
version (die Abschiebung des Kom lexes), In der Los-

rechung wird der normale un N1C t an pathologischem
rupulantentum leidende Mensch obijektiv und subjek-

t1ıv beireıt un erlöst. Selbstverständlich wıird sıch kein
katholischer Priester dazu herbeilassen, in der Beichte
Psychoanalyse treiben. Dazu ıst die Sache heilıg
und das Amt Zzu ernst Moralpsychologe annn e 1m
Sinne der Psychoanal ıer LUr SaNnzZ 1m stillen un!:
Tür sich selber se1n, 1E€ tür den Pönitenten.“ (Dr Klug,

0M 170.) Ks soll nicht behauptet werden, daß die
Autoren, deren Weltanschauung WITr ablehnen, nıicht

diıeuch manches: Beachtenswerte gebracht aben, D
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ns d ch Be S —-A En  material, das AySLCLIC, 1C1L11LCH  J  eue Perspektiven eronet und den lıck
1Ur Lebensvorkommnisse schärit, denen mancher bis-
her achtlos vorüberging. ber als Führer qut unseren

39181 Gebieten werden WIT S1Ee nNnlıe anerkennen,C1  a] rwenı] sten jetzt, da Vo  — katholischer Seite qauf diesen
Gebieten ereıts tüchtig gearbeitet WIrd. Ks ist also rn-
gend notwendig, zuerst ach den Autoren UuUNnseTer Welt-
anschauung greıfen. Der iranzösische rzt ane
F ist für die reinliche Irennun Von Moral un Me-
dizıin; verlangt, daß das Wort 25 nde  . Aaus em Wör-
terschatz des Arztes völlig verschwinde, da er Yzt
nur mıt Krankheiten tun hab  D Kın anderer Autor.
der Verfasser einer Psycho athıa sexualıs, beging den
Fehler, daß er gewissen Patienten und Patiıentinnen, die
ihre intimsten Geheimnisse dem iragenden rzt nıicht
preisgeben wollten, dadurch den Mund öffnete, daß er
ihnen versicherte: „Aber, Sie brauchen sich doch VOLTFr
dem Facharzt solcher Dıinge nıicht schämen! Wir
Arzte wissen doch, daß all diese Dinge Krankheiten un
nıchts anderes als Krankheiten SINnd, für die Sie Sar nıicht
verantwortlich siınd. Wır wIssen, daß oft in der Aszen-

H  A enNnz abnorme Krscheinungen vorhanden9 die sıch
annn be1 den Nachkommen ın eiıner 9anz estimmten
Weise auswirkten. Also, n Slie: Hat nıcht vielleicht
Ihr Vater eLWAS 1€e€  ] getrunken? (Patient, schüchtern
„ 19, das SC Oder hat nıicht Ihre Mutter manch-
mal Selbstmordabsichten geäußert, daß S1e A om
Stock herunterspringt, Ins W asser geht der sich qu{f-
hängt? (Patient: „Das ist uch vorgekommen. ‘) Oder
hatten Sie nıcht vielleicht einen Onkel der eine JTante,
dıe etwas epile 1SC. waren?‘ (Auch diese Suggest1v-
Irage wird beja L sich eım weıiteren Kxamen OTr
dem Trzt nıcht genleren müssen.) Und der Yzt
tiert siıch, mıt dem Notizbuch in der Hand, all die gleich-
arlıgen Patientenbeichten als wertvolle Prämissen,
annn daraus für alle Källe 1ese1l1De Schlußfolgerung
zıehen, daß nichts anderes als Krankheiten vorlhegen,
weshalb der Verfasser der Ps chopathıa sexualıs
Schlusse SeINES Werkes allen Eirnstes die Abrogjerung SC-
WISSEeT Paragraphen 1im Österreichischen und 1m eut-
schen Straf esetzbuch verlangt Und die Freimaurer
unter den urısten, die eine reinliche Irennung VOo  m
Moral und Jus fordern, stehen mıt solchen Ärzten aul
der gleichen Grundla w1e€e jener Liberale, der den Satz
aussprach: Die ott ichen Gebote haben keinen _ An-
spruch darauf, für die Menschen Rechtsquellen ZUuU Seln.



Ü

atz we en TaN  uch aulWIS ea  ensbis und eue vorhanden S1iN( ‚ dort ist
Verantwortlichkeıit rkennen, Mas der Täter krank
sSeın der nıicht Denn das (1ew1ssen macht nıe einem
Unschuldi Vorwürfe. EKs wird hne weıteres ZUSEC
eben, da das Wissentliche und Freiwillige beı manchen

then infolge kleinerersychoneurotikern un Psycho
der rößerer Störungen und P en der Hem-
un osigkeiıten Stuien der Ta erle1ı el, wodurch die
Anrechenbharkeıt differenzliert erscheint. Aber qau{tf eıne
volli Ausschaltun jeder Schuldbarkeit drängen,
das ewlssen schreıt, und qau{if die völlige Aufheb desErieb-Bewußtseins der des freien ıllens eines
menschen, die zur Zeit der Yat weder bewlesen och Gr-

weiısbar ist, das hat mıt Wissenschait nıchts mehr ZUu
iun Bel bloßen Störungen ım Irieb- un! Affektleben
hne Störungen im Erkenntnisieben un! 1im höheren
Strebevermögen bleibt dıe volle Anrechenbarkeit au{-
recht
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A  E  RE  E  er,  wegig|  ak  So  X  n B Äbw6_ij'iékeiteh*üfi a:lrlgeméihen'.  „Und der ich bin grüßt trauernd  Den, der ich könnte sein.“  Christian Friedrich Hebbel..  In diesem Wahrwort Hebbels klingt die bittere Klage  vieler, die sich bewußt auf Abwegen befinden und auf  den rechten Weg zurück möchten, wenn sie nur den  richtigen Wegweiser und Führer hätten. Und unter „Ab-  wegen“ sind jetzt nicht irgend welche Sünden gemeint,  sondern  Abwegigkeiten  im _psychopathischen und  psychoneurotischen Sinne. Der Seelsorger muß das bunte  Vielerlei dieser Abwegigkeiten wissenschaftlich schon  kennen, bevor er noch in der Praxis damit dienstlich zu  tun bekommt. Krafft-Ebing schreibt in seiner „Psycho-  athia sexualis‘“, S. 63, daß man sich mit diesen klinisch,  sozial und forensisch äußerst wichtigen Erscheinungen  befassen muß, auch wenn man jedesmal einen ästhe-  tischen und sittlichen Ekel zu überwinden hätte.  Die Träger abwegiger Zustände können, müssen  aber nicht Psychopathen sein. Ein an und für sich ge-  sunder Trieb  ann durch Wiederholung perverser Akte  ervertiert werden, wobei die Schuldifrage nicht belang-  os ist.  Manche Pa  étoralmediziner unterscheiden a) die Ak-  uisition _ der Gewohnheitssünde vor der neurotischen  rkrankung, und _ b) die Akquisition der Gewohnheits-  sünde nach dem Eintritt des neuropathischen Zustandes.  Deshalb wünschen sie in puncto Schuld und Strafe eine  unterschiedliche Behandlung. Der Rückfällige ist in bei-  den Fällen als Neurotiker zu nehmen ‘und als solcher zu  behandeln.  l. Dr August Stöhr, Handbuch der Pastoral-  f  medizin, S.  S  „Es muß au  2 die Gesamtpersönlichkeit des Handeln-  den und auf die Triebfeder seines perversen Handelns  zupückge  :  ngen werden. Darin lie  t der Schlüssel der  *  %.  “  Diagnost  (  Krafft-Ebing, a. a. O., S. 63.) Wir haben bei  der seelsorglichen Diagnose und Therapie — die ärzt-  liche ist nicht unseres  mtes — die Unterschiede in der  Behandlung von Kindern und Erwachsenen beiderlei Ge-  schlechtes genau zu berücksichtigen. Der Dauerseelsorger  e  r daran  eines Sprengels  z. B. Landpfarre) wird günsti  sein wie jener  C  roßstadtseelsorger, der eine ihm völlig  R  unbekannte Person flüchtig nur einmal und nie‘ wieder  zu Gesicht bekommt.  Der Dauerseelsorger, der die  Aszendenz und Deszendenz einer Familie gut kennt,  wird auch den verständnisvollen Blick für seelische  Strukturtypen, .für die Konstitqtion und für die Verer-A  E  RE  E  er,  wegig|  ak  So  X  n B Äbw6_ij'iékeiteh*üfi a:lrlgeméihen'.  „Und der ich bin grüßt trauernd  Den, der ich könnte sein.“  Christian Friedrich Hebbel..  In diesem Wahrwort Hebbels klingt die bittere Klage  vieler, die sich bewußt auf Abwegen befinden und auf  den rechten Weg zurück möchten, wenn sie nur den  richtigen Wegweiser und Führer hätten. Und unter „Ab-  wegen“ sind jetzt nicht irgend welche Sünden gemeint,  sondern  Abwegigkeiten  im _psychopathischen und  psychoneurotischen Sinne. Der Seelsorger muß das bunte  Vielerlei dieser Abwegigkeiten wissenschaftlich schon  kennen, bevor er noch in der Praxis damit dienstlich zu  tun bekommt. Krafft-Ebing schreibt in seiner „Psycho-  athia sexualis‘“, S. 63, daß man sich mit diesen klinisch,  sozial und forensisch äußerst wichtigen Erscheinungen  befassen muß, auch wenn man jedesmal einen ästhe-  tischen und sittlichen Ekel zu überwinden hätte.  Die Träger abwegiger Zustände können, müssen  aber nicht Psychopathen sein. Ein an und für sich ge-  sunder Trieb  ann durch Wiederholung perverser Akte  ervertiert werden, wobei die Schuldifrage nicht belang-  os ist.  Manche Pa  étoralmediziner unterscheiden a) die Ak-  uisition _ der Gewohnheitssünde vor der neurotischen  rkrankung, und _ b) die Akquisition der Gewohnheits-  sünde nach dem Eintritt des neuropathischen Zustandes.  Deshalb wünschen sie in puncto Schuld und Strafe eine  unterschiedliche Behandlung. Der Rückfällige ist in bei-  den Fällen als Neurotiker zu nehmen ‘und als solcher zu  behandeln.  l. Dr August Stöhr, Handbuch der Pastoral-  f  medizin, S.  S  „Es muß au  2 die Gesamtpersönlichkeit des Handeln-  den und auf die Triebfeder seines perversen Handelns  zupückge  :  ngen werden. Darin lie  t der Schlüssel der  *  %.  “  Diagnost  (  Krafft-Ebing, a. a. O., S. 63.) Wir haben bei  der seelsorglichen Diagnose und Therapie — die ärzt-  liche ist nicht unseres  mtes — die Unterschiede in der  Behandlung von Kindern und Erwachsenen beiderlei Ge-  schlechtes genau zu berücksichtigen. Der Dauerseelsorger  e  r daran  eines Sprengels  z. B. Landpfarre) wird günsti  sein wie jener  C  roßstadtseelsorger, der eine ihm völlig  R  unbekannte Person flüchtig nur einmal und nie‘ wieder  zu Gesicht bekommt.  Der Dauerseelsorger, der die  Aszendenz und Deszendenz einer Familie gut kennt,  wird auch den verständnisvollen Blick für seelische  Strukturtypen, .für die Konstitqtion und für die Verer-B. Abwegigkeiten im allgemeinen.
„Und der ich bın gruü trauernd
Den, der 1C. koönnte sSe1n.”

Christian Friedrich
In diesem ahrwor Hebbels klingt die biıttiere Klage

vieler, die sich bewußt qautf Abwegen befinden un ul
den echten Wesg zurück möchten, WeNnN sS1e LUr den
richtigen W egweiser und Führer hätten Und untier 395-
wegen ” sSınd jetz nıcht irgend welche Sünden gemeınt,
sondern Abwegigkeıten im psychopathiıschen un
psychoneurotischen Sinne. Der Seelsorger muß das bunte
Vielerle1 dieser Abwegigkeıten wissenschafitlich schon
kennen, Devor noch 1n der Praxıs amı dienstlich
tun hbekommt. Krafit-Ebıng schreibt ın seiner „Psycho-

athıa sexualıs””, a INa  en sich mıt diesen klinisch,
sozlal un forensisch auberst wichtigen Erscheinun
heiassen muß, uch WeNnNn INa  a jedesmal einen ast
ıschen un sittlichen kel E überwinden hätte

Die Iräger wegıger Zustände können, müssen
ber nıcht Ps chopathen seıin. Eın und tür sich g..
sunder Irıeb Al durch Wiederholung perverser kte
ervertiert werden, wobeı die Schuldirage nıcht belang-

ist:
Manche Paétoralmediziner unterscheiden a) die Ak-

uisıtıon der Gewohnheitssünde DOT der neurotischen
rkrankung, un! b) die Akquisıtion der Gewohnheıits-

sünde ach dem Eintrıitt des neuropathischen Zustandes.
Deshalb wünschen S1e in punctLo Schuld un! Straife eine
unterschiedliche Behandlung. Der Rücktällı ist 1n bel-
den Fällen als Neurotiker nehmen und solcher
behandeln. Dr August O  E, Handbuch der Pastoral-
medizIiın, (Vg  305

S muß die Gesamtpersönlichkeit des Handeln-
den un aul die Triebfeder seINeESs pEeTrvVErSCH Handelns
zusückge nNSgEN werden. Darın lıe der Schlüssel derä{aeDiagnost Krafft-Ebing, d O; Wır haben beı
der seelsorglıchen Dia oSe un:! Thera 1e die QTZL-
Liche ıst nıcht unseres mites die Unterschiede 1n der
Behandlung von indern und Erwachsenen beiderle1 Ge-
schlechtes n berücksichtigen. Der Dauerseelsorger

daraneines Sprengels Y Landpfarre) wird günstı
seın w1e jener roßstadtseelsorger, der eine völligg4
unbekannte Person flüchtig 1LUF einmal und n1ıe wieder
Zı Gesicht bekommt. Der Dauerseelsorger, der die
Aszendenz un Deszendenz einer Familie gul kennt,
wird uch den erständnisvollen Blick LÜr seelische
Strukturtypen, Iür die Konstitqtion und tür die Verer-



ehan a-ben. ;lun  ehandlu  ur  ©  a-  ben.  (Vgl.  _ Hoffmann,  bér‘— }  Temperamentsvererb  uiig.  München 1923.) Ein hochbetagter Oberlehrer, der fast  seine ganze Dienstzeit in einer Weingegend zubrachte,  bewies mir aus seinen alten Handkatalogen ganz genau,  wann in dieser Winzergemeinde die  uten Weinjahre  waren. Die Zeugung von Kindern im  etrunkenen Zu-  stande der Eltern zeitigt böse Folgen.  Wenn wir uns eine Diagnose mac  cn o Dehdien  wir sie bei uns, werden sie aber nicht zum Schaden des  Pönitenten diesem mitteilen, indem wir z. B. zu einem  Herrn sagen: „Sie sind ein alter Hypochonder!“, oder  indem wir zu einer Dame bemerken: „Sie sind ja hoch-  N  gradig hysterisch!‘“ Die Pönitenten, denen wir sagen, daß  sie kran  sind, sind in der populär-medizinischen Lite-  ratur oft sehr bewandert, negieren dann mit den gelese-  nen Autoren jegliche Sünde und halten uns bei Bes-  serungsversuchen prompt entgegen: „Aber, was wollen  ie denn von mir? Ich bin doc  krank!‘“ Psychoneuro-  tiker sind ja auch rasch bereit, die harmloseste Kritik  mit überdimensionierten Maßstäben zu betrachten. Die  Folge davon ist, daß sie in ihrer Überempfindlichkeit  furchtbar beleidigt sind und zu dem so mühsam gefun-  denen Mann ihres Vertrauens als echte Ressentiment-  Typen wahrscheinlich nicht mehr wiederkommen. Eine  alte Dame, der bloß das Beispiel der Geduld Christi in  sein sanftmütiges Verhalten bei  den  allen Leiden,  schwersten Beleidigungen in Erinnerung gebracht wurde,  antwortete sehr  ereizt: „Hochwürden, der Vergleich ist  hier nicht am Platze. Denn Christus war ein gesunder,  kräftiger Mann im Alter von 33 Jahren und ich bin eine  66 Jahre alte, nervenleidende Frau, die drei sehr schwere  Operationen hinter sich hat!“ Die Flucht in die Krank-  heit ist die beliebteste Ausflucht, wenn es jemandem am  ernsten Willen zu heldenmütigem Handeln fehlt. Nur  S  diejenigen, die gegen sich Gewalt  e  brauchen, werden  das Himmelreich erobern. Zwei Wahrworte von Goethe  mögen hier Platz finden:  „Wer keine Neigung fühlt, dem mangelt es an einem  Worte der Entschuldigung nie‘“, und  „Durch Heftig  keit ersetzt der Irrende, was ihrp an  Wahrheit und an Kräften fehlt.“ ”  E  Es wären Bände zu schreiben, wen  ir al AB  wegigkeiten auch nur einigermaßen behandeln wollten.  Zur weiteren Fortbildung muß auf die Fachliteratur ver-  wiesen werden. Nur eine kleine Auslese soll auf dem  engen Rahmen geboten werden.  (Fortsetzgng félgt.)Ho!l man?1, ber Tem eramentsvererby  ung.München Eın hochbetagter Oberlehrer, der Fast
se1ine Dienstzeit In einer Weıin egen zubrachte,
bewles MIr AaUS seinen en Handkata OSCH SanNzZ n  9

in dieser Winzergemeinde die ten Weinjahre
waren. Die Zeugung VOIl Kındern im etrunkenen Zu-
stande der Eiltern zeıtigt OSe Folgen.

Wenn WITLr uns eine |DIET ose INacChen, Hehalten
WIT S1e bei uNns, werden S1e nicht zum Schaden des
Pönıtenten diesem mitteilen, indem WIT n einem
Herrn sagen: „ie Sind ein alter Hypochonder!”, der
indem WIT einer Dame bemerken: „DHIie sind ]a hoch-
gradig sterisch!” Die Pönitenten, denen WIFLr 9 daß
S1Ee ran sind, sınd 1n der populär-medizinischen ıte-
ratur olt sehr bewandert, negıeren annn mıt den gelese-
Nnen Autoren jegliche Sünde und halten ulls bei DBes-
serungsversuchen prompt en  e ell: „Aber, Was wollen

1e enn <  [(0) 91 m1r? Ich bın doc krank!“® Psychoneuro-
tiker sind ja uch rasch bereıt, die harmloseste Krıitiık
mıt überdimensionilerten Maßstäben betrachten. Die
Fol davon ist, daß S1e 1n iıhrer _ Überem findlichkeit
Turchtbar bele1idigt sSıind un dem INuUu Sa gefun-
denen Mann ihres Vertrauens als echte Ressentiment-
Iypen wahrscheinlich nıcht mehr wiederkommen. KEıne
alte Dame, der bloß das Beispiel der Geduld Christi 1n

se1ın sanitmütltı Verhalten be1 denallen Leiden,
schwersten Beleidigungen ıIn Erinnerung gebracht wurde,
antwortete sehr ereızt: „Hochwürden, der Vergleich ist
jer nicht atize. Denn Christus Wr ein C.
kräftiger Mann iIm Alter VO  — Jahren un ich bın eıne
re alte, nervenleidende Frau, die Tel sehr schwere

Öperationen hınter sıch hat!“ Die Flucht ın die Krank-
heıt ist die belhliebteste Ausflucht, WCNnNn jemandem
ernsten Willen heldenmütigem Handeln Nur
diejenigen, die sich Gewalt brauchen, werden
das Himmelreich erobern. Zwei Wa rworte VOI Goethe
mögen ler Platz finden:

„Wer keine Neigung fühlt, dem mangelt eiInem
Worte der Entschuldigung nle”, und

‚Durch Heitigkeit ersetzt der Irrende, W as ıhmWahrheit und Kräften fehlt.“
Es waren Bände schreiben, wen WIT  ° alle | Ab-

wegigkeiıten auch NUur einigermaßen behandeln wollten.
Zur weıteren Fortbildung muß auf die Fachliteratur Ver-
wıiesen werden. Nur eine kleine Auslese soll auf dem
n ıahmen geboten werden.

(Fortsetzung félgt.)


